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Nach vielen ¦berlegungen, Treffen und Abstim-

mungen haben wir uns entschieden, der Sch¿ler-

zeitung ein neues Design zu schenken. Dabei 

stand vor allem eins im Fokus: euch eine anspre-

chende Zeitung zu bieten.  

Zunªchst einmal wird Euch die vollstªndige ¦berarbeitung der 

Titelseite aufgefallen sein. Ein verªndertes Logo, neue Farben, 

sowie ein freundliches Maskottchen laden Euch nun zum Lesen 

ein. Weiterhin steht nun ein bestimmtes Thema im Vordergrund.  

Im Heftinneren wollten wir vor allem die Offenheit betonen. So 

haben wir die Rahmen um den Text auf den AuÇenseiten entfernt 

und viele Bilder gehen nun ¿ber den Rand hinaus. Auch haben 

wir den Fokus auf eine verstªrkte Bebilderung gelegt, denn nichts 

ist aussagekrªftiger als gute und passende Bilder. Doch das wa-

ren noch lange nicht alle  nderungen in der Zeitung. Lasst Euch 

¿berraschen und wie immer: Schickt uns Eure Verbesse-

rungstipps an mpg2day@gmail.com. Viel SpaÇ beim Lesen! 

Huhu~ Mein Name ist 

Hugo. Mich findest du 

auf der MPG Today, wo 

dich Aktuelles und nat¿r-

lich alles rund ums MPG 

erwartet. Auch ich bin 

begeisterter Leser, doch eigentlich schlaf ich auch gerneé Mei-

ne groÇe Leidenschaft ist zudem das futtern... 

 

Mich darfst du Crassus nennen.. Ich bin Rªt-

selmeister und stelle Dir im Rªtselheft, sowie 

auf der Rªtselseite in paar Herausforderun-

gen. Wenn du clever bist kannst du das sicher 

meistern. St¿rze dich mit mir ins Sudoku-

Abenteuer, Ich w¿rde dich ja doch schlagen.. 

Vorwort vom Chefredakteur 
MPG 2DAY in neuem Design 

[ǳƪŀǎ aƛŜƭŎȊŀǊŜƪ 

Lange hat es gedauert, doch am 22.07.2016 war es endlich so 

weit: Durch Beschluss der Schulkonferenz hat das MPG hat eine 

neue Schulleitung erhalten. Einstimmig wurde Corinna Lowin in 

das Amt gewªhlt. Doch wer ist sie und wie wird sie das MPG 

leiten? Ein Recherchebericht. 

Corinna Lowin, Biologie- und Englischlehrerin und ab dem 

Schuljahr 2016/17 Schulleiterin des MPG. Direkt nach der Wahl 

zeigte sie sich Ătotal gl¿cklich und echt geflasht, dass [sie] die 

volle Punktleistung erhaltenñ hat. Weiterhin sei sie gespannt Ăauf 

dieses neue Feldñ f¿r sie und Ăall die neuen Gesichter und Per-

sºnlichkeitenñ.  

Mit der Wahl von Frau Lowin zur Schulleiterin wird das Max-

Planck-Gymnasium zu einer der wenigen naturwissenschaftlich 

orientierten Schulen, 

die auch von einer Na-

turwissenschaftlerin 

geleitet werden. Es ist 

also naheliegend, dass 

Frau Lowin diesen 

Schwerpunkt der Schu-

le weiter ausbauen 

wird, zumal sie an ihrer 

alten Schule bereits die 

Koordination der Naturwissenschaften ¿bernommen hat. 

Frau Lowin war Lehrerin am Kopernikus-Gymnasium im Stadt-

teil Lintorf unserer Nachbarstadt Ratingen. Im Jahre 1973 ge-

gr¿ndet versucht die Schule seitdem unter dem Motto ĂVielfalt 

und Anspruchñ ihren rund 800 Sch¿lerinnen und Sch¿lern eine 

ausgewogene Fªcherpalette zu bieten. Am Kopernikus-

Gymnasium war Frau Lowin neben ihrer Tªtigkeit als Englisch- 

und Biologielehrerin auch f¿r die Abstimmung mit Firmenkon-

takten zustªndig. Vielleicht wird sie auch am MPG auf die Zu-

sammenarbeit mit Unternehmen einen Fokus legen.  

Doch die Tªtigkeit von Frau Lowin ging ¿ber das bloÇe Aus¿ben 

ihrer Lehrerfunktionen hinaus. Frau Lowin ist ebenfalls stellver-

tretende Vorsitzende der Zweigstelle des Philologenverbandes 

NRW im Bezirk Mettmann, der seine Mitglieder in berufs- und 

bildungspolitischen Fragen vertritt. AuÇerdem zeigte sie sich 

besonders im Zusammenhang mit der Fl¿chtlingsthematik aktiv. 

Im Februar wurde durch die Lokalpresse bekannt, dass das Ko-

pernikus-Gymnasium eine Seiteneinsteigerklasse f¿r Fl¿chtlinge 

und Zuwanderer einrichtet. Deutsch, Englisch, Kunst und Sport 

sollten unterrichtet werden. Frau Lowin wurde zur Klassenlehre-

rin und zeigte sich von Anfang an sehr aufgeschlossen gegen¿ber 

ihren neuen Sch¿lerinnen und Sch¿lern. Das dadurch erworbene 

Wissen kann ihr auch am MPG helfen, welches ebenfalls Fl¿cht-

lingskinder aufgenommen hat. 

Corinna Lowin, eine aktive, engagierte und gebildete Frau ï das 

ist das ºffentliche Bild unserer neuen Schulleiterin. Da scheint es 

kein Zufall zu sein, dass der Name Corinna von der antiken grie-

chischen Dichterin ĂKorinnañ stammt, die mit ihrem unerm¿dli-

chen Schaffen nicht nur rºmischen Dichtern als Muster gelehrter 

und gleichzeitig schlichter Poesie galtðauch wenn ihr Nachna-

me ĂLowinñ eher an die Bezeichnung der afrikanischen Raubkat-

ze erinnert. So ist Frau Lowin mit ihrem Engagement und ihren 

Fªhigkeiten aller Wahrscheinlichkeit nach ein groÇer Gewinn f¿r 

unser Gymnasium. Wir bleiben gespannt und freuen uns darauf, 

Frau Lowin mit Euch noch genauer kennenzulernen. 

Lukas Mielczarek 

Wer ist die neue Schulleiterin? 
¦ƴŘ ǿƛŜ ǿƛǊŘ ǎƛŎƘ Řŀǎ atD ǾŜǊŅƴŘŜǊƴΚ 
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MPG in CONCERT 

ĂMPG in CONCERTñ hieÇ es am 16. Juni 2016 beim Schulkon-

zert an unserer Schule. P¿nktlich um 19 Uhr begann das Konzert 

in der gut gef¿llten Aula. Erºffnet wurde der Abend, nach einer 

Slow-Motion vom Aufbau, durch Moderator Henri Hendricks, 

der zu Bohemian Rhapsody sang. Nach dieser Darbietung trug 

Herr Richter am Klavier die Eigenkomposition Miniaturen vor. 

Es folgte der Auftritt von Johanna RieÇ (Gesang) und Katharina 

Petsch (Klavier) mit dem Song Riptide. ĂLa Disputeñ hieÇ das 

darauffolgende St¿ck, das von Solistin Tessa Bockier (5d) am 

Klavier vorgetragen wurde. Danach sang Q1-Sch¿lerin Yasemin 

Celik den Popsong Hollywood. SchlieÇlich gab es wieder ein 

Klaviersolo: der Fluch-der-Karibik-Soundtrack Heôs a pirate 

wurde von Nils Schweden aus der 5d gespielt. 

Auch die Poetry Slam AG von Frau Lamla war an diesem Abend 

vertreten mit Thibaut Radoux und Alin Smoke. Die Vortrªge mit 

den Titeln ĂAldiñ und ĂVersprechensbrecherñ unterhielten das 

Publikum erstklassig. 

Auf diesen Auftritt folgte das Klaviersolo von Florian Hªnsel. Er 

spielte das Lied ĂRiver flows in Youñ. Der MPG Chor, das Ge-

sangsprojekt der 5er und 6er, folgte mit zwei Musikst¿cken: 

Vois sur ton chemin und Caresse sur Iôocean. Unter der Leitung 

von Frau Teichmann und Frau Umbach sowie Frau Richter am 

Klavier wurde diese Filmmusik des Filmes ĂDie Kinder des M. 

Mattieuñ beeindruckend vorgetragen. 

Das letzte Klaviersolo an diesem Abend kam von Emily Hein-

zen. Die Neuntklªsslerin spielte das St¿ck Summer von Joe Hi-

saishi. Es folgte der Auftritt der Samba AG unter der Leitung 

von Axel Heinrich. Mit Perkussionsinstrumenten wurden der 

Island Groove, sowie der Streetbeat und der Samba Batucade 

gespielt. 

Nach diesen Rhythmen wurde von Sªngerin Jennifer Leone Igle-

sias und den Gitarristen Lukas Wacker und Santnaman Matharu  

der Popsong ĂAll of meñ gespielt. 

ĂHeaven is a wonderful placeñ - das stimmt, doch kann auch das 

MPG ein Ăwonderful placeñ sein, und zwar dann, wenn unsere 

Musiklehrer zum Mikro greifen: Frau Richter, Frau Teichmann 

und Frau Umbach sangen begleitet von Herrn Richter am Klavier 

dieses Spiritual. Man muss schon sagen: unsere Musiklehrer 

haben ordentlich Rock im Blut, aber auch Herr Richter kann 

ganz schºn in die Tasten hauen. Auch der Auftritt des Oberstu-

fenchors ¿berzeugte: Sch¿ler der Musikgrundkurse der Q1 und 

Q2 sagen mit Unterst¿tzung aus der EF.  

In seiner Begr¿Çung sagte Herr Bºckmann zu, bis halb neun 

fertig zu sein, damit alle noch p¿nktlich zum EM-Spiel Deutsch-

lands zuhause sind, doch waren um halb neun noch einige Punk-

te offen. 

An dieser Stelle ein paar Zeilen an all diejenigen, die das Kon-

zert fr¿her - vermutlich wegen des FuÇballspiels - verlassen ha-

ben: Sie haben ganz schºn was verpasst! Nicht nur den beeindru-

ckenden Auftritt von Gastsªngerin Jolie Tºnnis vom Suitbertus-

Gymnasium, son-

dern auch den 

Auftritt der Band 

ĂJames Mumñ mit 

den Mitgliedern 

Katharina und 

Teresa Petsch, Jan 

Schºnfelder und 

Sven Weiss, die durch Gitarre, Bass und Drums die Aula zum 

Beben brachten. 

Nach dieser Darbietung endete ein musikalischer Abend in der 

Aula des MPG mit viel Applaus f¿r die aufgetretenen K¿nstler. 

Das Schulkonzert des Max-Planck-Gymnasiums 

Timo Alles 

α5ŀǎ ōŜǎǘŜ !ǊƎǳƳŜƴǘ ƎŜƎŜƴ ŘƛŜ 5ŜƳƻπ

ƪǊŀǝŜ ƛǎǘ Ŝƛƴ ŦǸƴŦƳƛƴǸǝƎŜǎ DŜǎǇǊŅŎƘ 

Ƴƛǘ ŘŜƳ ŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǧƭƛŎƘŜƴ ²ŅƘƭŜǊΦά 

Zitat des Monats  

Sir Winston Leonard Spencer-Churchill (1874-

1965), ehemaliger Premierminister von GroÇ-

britannien, als welcher er das Land durch den 

Zweiten Weltkrieg f¿hrte, zur Demokratie 

MPG TODAY Seite 3 
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Am 23. Juni 2016 stimmten die B¿rger des vereinigten Kºnig-

reichs mehrheitlich f¿r einen Austritt aus der Europªischen Uni-

on. Im folgenden Artikel werde ich die Gr¿nde und die Folgen 

des Votums, sowohl f¿r GroÇbritannien, als auch die Mitglieder 

der EU erlªutern und am Ende des Artikels auf mºgliche Zu-

kunftsszenarien eingehen, wie es mit den Briten und Europa wei-

tergehen kºnnte. 

Um das Problem jedoch zu verstehen, 

muss man sich erst einmal bewusst 

sein, was die EU ¿berhaupt ist. Sie ist 

nªmlich, trotz gegenteiliger Aussagen 

der EU-Gegner kein Versuch europªi-

sche Staaten unter eine deutsche 

Schirmherrschaft zu zwingen, sondern 

von ihren Gr¿ndervªtern als Mittel zur 

Sicherung des europªischen Kontinen-

talfriedens gedacht gewesen. Sie ging 

1993 aus der 1957 gegr¿ndeten Euro-

pªischen Wirtschaftsgemeinschaft hervor, die versuchte den Frie-

den auf dem europªischen Festland durch wirtschaftliche Ver-

flechtungen zu sichern, sodass Kriege von vorneherein unrenta-

bel und selbstschªdlich waren, sowie wirtschaftliches Wachstum 

in Europa zu fºrdern. Dieser Union traten immer mehr Staaten 

bei, da sie sich davon einen wirtschaftlichen Vorteil erhofften.  

Angemerkt sei hier, dass es in dieser Vereinigung bereits ªhnli-

che Symptome wie heute gab, zum Beispiel Forderungen der 

britischen Regierung die Mitgliedsbeitrªge zu senken. Nichtsdes-

totrotz wurde 1992 der Vertrag von Maastricht unterschrieben, in 

welchem die Unterzeichnerstaaten, unter Anderem die Gr¿ndung 

einer Wªhrungsunion und eine Koordinierung von AuÇen- und 

Sicherheitspolitik vorsahen. Die EU ist allerdings, trotz ihrer 

vielen  hnlichkeiten KEIN Bundesstaat, sondern nur eine Insti-

tution, die gewisse  hnlichkeiten mit einem Staat aufweist, wie 

eigene Gesetze, allerdings nur in bestimmten Bereichen, oder 

eine gemeinsame AuÇenpolitik. Vor allem die eben angesproche-

nen EU-Vorschriften sind es, die die Briten besonders aufregen. 

Dies liegt vor allem daran, dass GroÇbritannien sich selbst nie-

mals ganz als wirklichen Teil von Europa betrachtet hat, sondern 

eher als interessierten Beobachter und notfalls auch als Bewahrer 

des Mªchtegleichgewichts, aber eben niemals als vollkommen 

europªische Nation.  

Aus diesem Grund lieÇ der britische Premierminister David 

Cameron eine Meinungsumfrage in der Bevºlkerung zum EU-

Verbleib durchf¿hren, die, wie mittlerweile alle wissen sollten 

zugunsten eines Austritts ausfiel. Die Argumente f¿r den Austritt 

waren zum Einen, dass GroÇbritannien eine unabhªngige Nation 

sei, die keinem auslªndischen Gremium Rechenschaft schuldig 

sei. Ein weiteres Argument war, dass die EU wºchentlich 350 

Millionen Pfund vom britischen Staat und somit B¿rger bekªme. 

Dazu sei allerdings gesagt, dass die Rabatte f¿r GroÇbritannien in 

dieser Zahl gar nicht ber¿cksichtigt waren. So hªtte man eigent-

lich von 190 Millionen Pfund ausgehen sollenðeigentlich sogar 

von weniger, da GroÇbritannien auch Geld in Form von Subven-

tionen zur¿ckerhªlt. Weiterhin bekommt die britische Regierung 

aus Exportgeschªften britischer Firmen in andere EU-Lªnder, die 

vor allem durch den europªischen Binnenmarkt und die deshalb 

wegfallenden Zollabgaben besonders ertragreich sind, Steuerein-

nahmen, die die Beitragszahlungen mehr als nur ausgleichen.  

Das dritte wirkliche Argument der EU

-Gegner war, dass man durch den Aus-

tritt nicht nur sªmtliche Bevormun-

dung, sondern auch die Br¿sseler B¿-

rokratie loswird, worauf ich spªter 

zur¿ckkommen werde. Nach dem Re-

ferendum werden nun die Bedingun-

gen verhandelt, unter denen die Briten 

aus der EU austreten und Vertrªge, 

wie der zur Zugehºrigkeit zum euro-

pªischen Binnenmarkt, neu verhandelt. 

Die Verhandlungen werden nun aber 

wahrscheinlich besonders hart f¿r die Briten, da die EU ein 

Exempel an GroÇbritannien statuieren wollen wird, um zu ver-

hindern, dass weitere Staaten austreten und somit nicht zulassen 

wird, dass die Briten sich von sªmtlichen Regulationen loseisen 

und nur an den Abkommen festhalten, die f¿r sie vorteilhaft sind. 

Somit zeigt sich also, dass das Referendum f¿r die Briten eher 

unvorteilhaft ist, doch was ist mit den Folgen f¿r die anderen 

europªischen Staaten?  

Eine Folge ist, dass das Studieren und die Migration in und nach 

GroÇbritannien deutlich schwieriger werden, da beide Aspekte 

durch EU-Abkommen geregelt werden und es zweifelhaft ist, ob 

die Briten diese behalten wollen, da einer der Beweggr¿nde der 

Konservativen ein Referendum abzuhalten war, weniger Auslªn-

der in GroÇbritannien haben zu wollen. Nach dem Referendum 

gibt es nun zwei Mºglichkeiten, wie es mit der EU weitergehen 

wird. Die eine besagt, dass der Austritt des Vereinigten Kºnig-

reichs die EU schwªchen wird, da nun auch andere Staaten zum 

Austritt ermutigt werden, vor allem, wenn sich zeigen sollte, dass 

der Austritt keine negativen Folgen hatte. An dieser Stelle sei 

allerdings angemerkt, dass GroÇbritannien selbst in diesem Fall 

keinerlei Mitspracherecht bei der Entstehung von EU-Regularien 

haben wird, an die es sich immer noch halten m¿sste, wenn es 

weiterhin am Binnenmarkt teilnehmen wollte. Somit w¿rde die 

Bevormundung durch die EU nicht beendet, sondern eher noch 

verstªrkt.  

Die andere Mºglichkeit ist, dass die EU durch GroÇbritanniens 

Austritt gestªrkt wird, da nun endlich notwendige Verªnderungen 

durchgef¿hrt werden kºnnen, die GroÇbritannien in der Vergan-

genheit lange Zeit blockiert hat.  

Doch egal wie es nun mit der EU weitergeht steht fest, dass das 

Brexit-Referendum Europa schon jetzt deutlich geprªgt hat. 

Fabian Berendes 

ϥst das das Ende für Europa? 
5ŀǎ ǇŀǎǎƛŜǊǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ 9¦ ƴŀŎƘ DǊƻǖōǊƛǘŀƴƴƛŜƴǎ !ǳǎǘǊƛǧ 
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Am 22. Juni stimmten die Mitglieder der Schulkonferenz mehr-

heitlich f¿r eine neue Pausenordnung und f¿r ein Handyverbot 

am Max-Planck-Gymnasium. Doch wie kam es dazu und was 

besagen die  nderungen?  

Nach vielen Diskussionen, einem abgehaltenen Arbeitskreis und 

reichlich Aufruhr war der Kraftakt schlieÇlich geschafft. Die 

Schulkonferenz verabschiedete die Beschlussvorlage der Lehrer-

konferenz f¿r eine  nderung der Hausordnung mit nur kleinen 

 nderungen. Diese sieht nun unter anderem ein komplettes Han-

dyverbot am Max-Planck-Gymnasium f¿r die Unter- und Mittel-

stufe und die Festschreibung der bereits Ende letzten Jahres an-

gewandten Pausenordnung vor. 

Wie wurden die Sch¿lerinnen und Sch¿ler vertreten und wie 

stimmten die Sch¿lervertreter ab? Zuvor hat sich die SV bereits 

mehrheitlich gegen ein Verbot ausgesprochen. Haben die Sch¿-

lervertreter dies in der Schulkonferenz auch vertreten? Unsere 

Anfrage hierzu beantworteten lediglich Lukas Mielczarek, auch 

Chefredakteur von MPG 2DAY und Tim Jacoby, stellvertreten-

der Schulsprecher. Lukas zeigte sich unzufrieden mit dem Wahl-

ergebnis, da Ăein Handyverbot nicht in unsere heutige Zeit passtñ 

und gab an, nicht daf¿r gestimmt zu haben. Tim hingegen ªuÇerte 

sich zufrieden mit der Abstimmung und dem Ergebnis und 

schªtzt es als Ăpositiv und als erste Lºsung der akuten Problemeñ 

ein. 

Auch hinsichtlich der Einbindung der Eltern tun sich Fragen auf. 

Wurde im Vorfeld in den  Klassenpflegschaften ¿ber das Handy-

verbot gesprochen? Ist wirklich eine Mehrheit der Eltern f¿r ein 

komplettes Verbot? Wurden die Interessen der allgemeinen El-

ternschaft vertreten oder handelt es sich um die Meinung einiger 

weniger ĂEngagierterñ? Und hat nicht vielleicht die Schulleitung 

auf die Konferenzteilnehmer einen gewissen Einfluss gehabt? 

¦ber die tatsªchliche GrºÇe des Problems einer zunehmenden 

Handynutzung war man sich im Vorfeld der Konferenz uneins. 

So gab es vor allem seitens der Sch¿lerinnen und Sch¿ler Beden-

ken. In unserer Umfrage zur Handynutzung am MPG (Heft 2) 

sprach sich eine Mehrheit der befragten Sch¿lerinnen und Sch¿-

ler gegen ein Verbot aus. Auch gab eine Mehrheit an, in der 

Schule gar nicht mit dem Mobiltelefon zu spielen. War ein Han-

dyverbot also ¿berhaupt eine sinnvolle MaÇnahme? Zumindest 

lªsst das Ergebnis nun darauf schlieÇen, dass viele nicht mit den 

neuen Regelungen zufrieden sein werden. Ein genaueres Mei-

nungsbild werden wir uns in der kommenden Zeit machen kºn-

nen. Wie groÇ die Mehrheit f¿r die  nderung der Hausordnung 

und f¿r das Handyverbot in der Schulkonferenz war, lªsst sich 

bis jetzt ebenfalls noch nicht sagen. F¿r genauere Informationen 

muss das offizielle Protokoll der Konferenz abgewartet werden. 

Was ªndert sich konkret? 

Seid Ihr in der Unter- oder Mittelstufe, so ªndert sich zum neu-

en Schuljahr hin f¿r Euch Einiges. Es ist nun die ĂNutzung von 

Mobiltelefonen und anderer vergleichbarer elektronischer Gerª-

teñ verboten. Weiterhin d¿rfen sich Handys zwar in Eurer Schul-

tasche befinden, aber die 

Hausordnung verbietet es, 

sie in der Hosen- oder Ja-

ckentasche zu verstauen. 

Aus juristischer Sicht ist ein 

Verbot des Mittragens von 

Mobiltelefonen in der Ho-

sentasche allerdings sehr strittig. Da es sich beim Handy nicht 

um einen verbotenen Gegenstand, wie ein Messer oder andere 

Waffen handle, d¿rfe auch die Verfrachtung in der Hosentasche 

nicht verboten werden, solange es nicht genutzt wird. Im Vorfeld 

hatte es auch umfangreiche Anregungen aus der Sch¿lervertre-

tung gegeben, diesen Absatz zu ªndern, da bef¿rchtet wurde, dass 

die Mobiltelefone, wenn sie in der Schultasche bleiben, einem 

hohen Diebstahlrisiko ausgesetzt sind. Warum hat man diese 

Bef¿rchtungen nicht ber¿cksichtigt? 

F¿r die Oberstufe ªndern sich auch die Regeln hinsichtlich der 

Handynutzung. So d¿rfen Oberstufensch¿ler ihr Handy nur in 

den ĂgroÇen Pausen sowie ihren Freistunden benutzenñ und das 

nur im Oberstufenbereich und im Oberstufenraum. Letzterer soll 

allerdings bald in einen Berufsberatungsraum umgewandelt wer-

den, weshalb er folglich nicht mehr zur Verf¿gung stehen wird. 

In der 5-Minuten-Pause oder in den Gªngen darf das Mobiltele-

fon auch von Oberstufensch¿lern nicht genutzt werden. 

Hinsichtlich der Pausenordnung wird nun das in der Hausord-

nung festgeschrieben, was bereits Ende des vergangenen Schul-

jahres angewandt wurde: die Sch¿lerinnen und Sch¿ler d¿rfen 

auch den Platz vor der Sporthalle und den Tartanplatz in den 

Pausen nutzen. Laut Hausordnung m¿sst Ihr allerdings hinter 

dem C-Trakt entlanggehen, um dort in den Pausen hinzukom-

men. Um diese neuen Aufenthaltsbereiche zu ermºglichen, wer-

den die Aufsichten aus dem 1. bis 3. Stock dorthin verlegt, 

wodurch im Gebªude der Aufenthalt nur noch im Erdgeschoss 

gestattet ist. Eine Ausnahme ist der Gang zur Mªdchentoilette im 

1. Stock des D-Gebªudes. Weitere Ausnahmen beispielsweise f¿r 

den Besuch des Sekretariats sind nicht festgeschrieben und auch 

eine Regenpause bei schlechtem Wetter fehlt komplett. 

Fraglich bleibt auch, wohin Schultaschen verstaut werden sollen. 

Laut der neuen Hausordnung ist nªmlich Ăin den ersten f¿nf Mi-

nuten der Pause [é] der Zugang zu den Spinden erlaubt[é]ñ ï

vom Ablegen der Taschen vor den Rªumen ist allerdings nicht 

die Rede. Zwar ist es ungewiss, ob Lehrerinnen und Lehrer dies 

so genau sehen werden, doch im Zweifel wªre die Sch¿lerinnen 

oder der Sch¿ler hier wohl im Nachteil. 

Es sind solche und weitere Formulierungen, die die Schulkonfe-

renz wahrscheinlich dazu veranlasst haben, einen weiteren Ar-

beitskreis zur Hausordnung ins Leben zu rufen (siehe Seite 10). 

Warum allerdings dann trotz der Erkenntnis, dass neu vorgesehe-

ne Passagen der ¦berarbeitung bed¿rfen, diese beschlossen wur-

den, bleibt zweifelhaft ï ebenso ob die Mehrheit  mit der neuen 

Hausordnung und dem Handyverbot zufrieden sein wird. 

              Lukas Mielczarek 

Handyverbot und neue Hausordnung beschlossen 

5ŀǊŀǳŦ ƳǸǎǎǘ ƛƘǊ ƛƳ ƴŜǳŜƴ {ŎƘǳƭƧŀƘǊ ŀŎƘǘŜƴ 



Seite 7 

²ƛǊ {ŎƘǸƭŜǊ 

Vom 22. Juni bis 5. Juli waren die 9. Klassen und die EF (10.) 

im Praktikum. Wo haben die Redaktionsmitglieder gearbeitet, 

was haben sie f¿r Aufgaben ¿bernommen und was konnten sie 

dabei lernen? Eine Auswahl an Praktikumsberichten:  

Praktkumszeit 

5ŀǊŀǳŦ ƳǸǎǎǘ ƛƘǊ ƛƳ ƴŜǳŜƴ {ŎƘǳƭƧŀƘǊ ŀŎƘǘŜƴ 

¢ƛƳ WŀŎƻōȅ - !Ƴǘ ŦǸǊ YƻƳƳǳƴƛƪŀǝƻƴ 

LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ .ŜǊǳŦǎƻǊƛŜƴǝŜǊǳƴƎǎǇǊŀƪǝƪǳƳǎ ƛƴ ŘŜǊ 9C ŘǳǊƊŜ ƛŎƘ н 

²ƻŎƘŜƴ ƛƳ !Ƴǘ ŦǸǊ YƻƳƳǳƴƛƪŀǝƻƴ 

9ƛƴōƭƛŎƪŜ ƛƴ ŘƛŜ tǊŜǎǎŜŀǊōŜƛǘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ 

5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦ LŎƘ ƴŀƘƳ ŀƴ Ŝƛƴƛπ

ƎŜƴ tǊŜǎǎŜƪƻƴŦŜǊŜƴȊŜƴ Ȋǳ ŀƪǘǳŜƭƭŜƴ 

¢ƘŜƳŜƴ ǿƛŜ ŘŜƳ !ǳŧŀǳ ŘŜǊ YƛǊƳŜǎ 

ǘŜƛƭ ǳƴŘ ƪƻƴƴǘŜ ǎŜƭōǎǘǎǘŅƴŘƛƎ tǊŜǎǎŜπ

ƳŜƭŘǳƴƎŜƴ ǾŜǊŦŀǎǎŜƴΣ ŘƛŜ ŀƴ ŀƭƭŜ ƳǀƎπ

ƭƛŎƘŜƴ ½ŜƛǘǳƴƎŜƴ ƎŜǎŜƴŘŜǘ ǿǳǊŘŜƴΦ  

LƳ [ŀǳŦŜ ŘŜǎ tǊŀƪǝƪǳƳǎ ŜǊǿŜƛǘŜǊǘŜ ƛŎƘ ƳŜƛƴ ²ƛǎǎŜƴ ŜƴƻǊƳΣ ŜǊƭŜōǘŜ 

Ŝƛƴ ŀōǿŜŎƘǎƭǳƴƎǎǊŜƛŎƘŜǎ !ǊōŜƛǘǎƭŜōŜƴ ǳƴŘ ƭŜǊƴǘŜ ŘŜƴ hōŜǊōǸǊƎŜǊπ

ƳŜƛǎǘŜǊ ǳƴŘ ŀƴŘŜǊŜ ǿƛŎƘǝƎŜ tŜǊǎƻƴŜƴ ŀǳǎ 5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦ ǳƴŘ ¦ƳƎŜπ

ōǳƴƎ ƪŜƴƴŜƴΦ .ŜǎƻƴŘŜǊǎ ƛƴ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎ ōƭŜƛōǘ ƳƛǊ ŘŜǊ .ŜǎǳŎƘ ōŜƛ ŘŜǊ 

tǊŜǎǎŜǎǘŜƭƭŜ ŘŜǊ CŜǳŜǊǿŜƘǊΣ ǿƻ ƛŎƘ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘŜǊ [ŜƛǘǎǘŜƭƭŜ ǎƛǘȊŜƴ ƪƻƴƴπ

ǘŜ ǳƴŘ ǾƛŜƭŜ  bƻǘǊǳŦŜ ŀǳǎ 5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦ ƘǀǊǘŜΦ LƴǎƎŜǎŀƳǘ ƪŀƴƴ ƛŎƘ Řŀǎ 

tǊŀƪǝƪǳƳ ƛƳ !Ƴ ǎŜƘǊ ǿŜƛǘŜǊ ŜƳǇŦŜƘƭŜƴ ǳƴŘ ǊŀǘŜ ŀƭƭŜƴ ŀƴ WƻǳǊƴŀƭƛǎπ

Ƴǳǎ ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘŜƴ {ŎƘǸƭŜǊƴ ŘŀȊǳΦ  

[ǳƪŀǎ aƛŜƭŎȊŀǊŜƪ - [ŀƴŘǘŀƎ 

5ŀǎ .ŜǘǊƛŜōǎǇǊŀƪǝƪǳƳ ŀōǎƻƭǾƛŜǊǘŜ ƛŎƘ ƛƳ [ŀƴŘǘŀƎΣ ƛƳ !ōƎŜƻǊŘƴŜǘŜƴπ

ōǸǊƻ ŘŜǊ C5t-tƻƭƛǝƪŜǊƛƴ ¸ǾƻƴƴŜ DŜōŀǳŜǊΦ ±ƻƳ ŜǊǎǘŜƴ ¢ŀƎ ŀƴ ƭŜǊƴǘŜ 

ƛŎƘ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘǎŀōƭŅǳŦŜ ǳƴŘ ¢ŅǝƎƪŜƛǘŜƴ ƛƳ 

tƻƭƛǝƪōŜǘǊƛŜō ƪŜƴƴŜƴ ǳƴŘ ƘŀǧŜ Ƴƛǘ ǾŜǊπ

ǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ tŜǊǎƻƴŜƴ ǳƴŘ !ǳŦƎŀōŜƴōŜǊŜƛπ

ŎƘŜƴ Ȋǳ ǘǳƴΦ {ƻ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƴŜōŜƴ !ǳŦƎŀōŜƴ 

ǿƛŜ ŘŜǊ ¢ŜǊƳƛƴǇƭŀƴǳƴƎΣ ǎŜƘǊ ǾƛŜƭ ǊŜŎƘŜǊπ

ŎƘƛŜǊǘΣ ǎŜƭōǎǘǎǘŅƴŘƛƎ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊǘ ǳƴŘ ŀǳŎƘ 

9ǾŜƴǘǎ ƳƛǘƎŜǇƭŀƴǘΦ !ƴ ŜƛƴƛƎŜƴ ¢ŀƎŜƴ ŘǳǊƊŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ŀǳŎƘ ƛƴ !ǳǎπ

ǎŎƘǳǎǎǎƛǘȊǳƴƎŜƴ ό!ǊōŜƛǘǎƪǊŜƛǎŜ Ȋǳ ōŜǎǝƳƳǘŜƴ ¢ƘŜƳŜƴΣ ƛƴ ŘŜƴŜƴ 

tƻƭƛǝƪŜǊ ŀƭƭŜǊ tŀǊǘŜƛŜƴ ǾŜǊǘǊŜǘŜƴ ǎƛƴŘύ ǳƴŘ !ƴƘǀǊǳƴƎŜƴ ό!ǳǎǎŎƘǸǎǎŜ 

ƭŀŘŜƴ tŜǊǎƻƴŜƴ Ǿƻƴ ŀǳǖŜƴ ŜƛƴΣ ǳƳ ƛƘƴŜƴ CǊŀƎŜƴ Ȋǳ ǎǘŜƭƭŜƴύ ƘƛƴŜƛƴπ

ǎŜǘȊŜƴΦ 5ŀǎ ƛǎǘ ŘŜǎƘŀƭō ǎǇŀƴƴŜƴŘΣ ǿŜƛƭ ŘƛŜ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ǿƛŎƘǝƎŜ !ǊōŜƛǘ 

ƛƴ ŘŜǊ tƻƭƛǝƪ ƎŜǊŀŘŜ ŘƻǊǘ ǎǘŀǨƛƴŘŜǘΦ .ŜǎƻƴŘŜǊǎ ƛƴ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎ ōƭŜƛōǘ 

ƳƛǊ ŘŜǊ tŀǊƭŀƳŜƴǘŀǊƛǎŎƘŜ !ōŜƴŘ ȊǳƳ WǳƎŜƴŘƭŀƴŘǘŀƎΣ ōŜƛ ŘŜƳ ƛŎƘ ŀǳŦ 

ŜƛƴƛƎŜ ƛƴ ŘŜǊ [ŀƴŘŜǎǇƻƭƛǝƪ ōŜƪŀƴƴǘŜ DŜǎƛŎƘǘŜǊ ǘǊŀŦΦ LƴǎƎŜǎŀƳǘ ƪƻƴƴǘŜ 

ƛŎƘΣ ŘŜǊ ƛŎƘ ǎŜƘǊ ŀƳ tƻƭǝǎŎƘŜƴ DŜǎŎƘŜƘŜƴ ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘ ōƛƴΣ ǾƛŜƭŜǎ 

ƭŜǊƴŜƴ ǳƴŘ ƳƛǘƴŜƘƳŜƴΦ ¦ƴŘ ŀǳŎƘ ǿŜƴƴ ŘƛŜ !ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊ ŘŜǎ [ŀƴŘπ

ǘŀƎǎƎŜōŅǳŘŜǎ ȊǳƳ ±ŜǊƛǊǊŜƴ ŀƴǊŜƎǘΣ ǿǸǊŘŜ ƛŎƘ Ŝƛƴ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘŜƴ ƛƴ 

ŜƛƴƛƎŜƴ WŀƘǊŜƴ ǳƴƎŜǊƴ ŀǳǎǎŎƘƭƛŜǖŜƴΦ 

LŎƘ ƪŀƴƴ ǿŜƎŜƴ ŘŜǊ ±ŜǊǎŎƘǿƛŜƎŜƴƘŜƛǘǎπ

ŜǊƪƭŅǊǳƴƎΣ ŘƛŜ ƛŎƘ ǳƴǘŜǊǎŎƘǊƛŜōŜƴ ƘŀōŜ 

ƴƛŎƘǘǎ Ȋǳ ŘŜƴ tǊƻȊŜǎǎŜƴ ŀƴ ǎƛŎƘ ǎŀƎŜƴΣ 

ŜƳǇŦŜƘƭŜ Řŀǎ [ŀƴŘƎŜǊƛŎƘǘ ŀōŜǊ ƧŜŘŜƳ ŀƭǎ 

tǊŀƪǝƪǳƳǎǇƭŀǘȊΣ ŘŜǊ ŜƛƴŜƴ .ŜǊǳŦ ƛƳ ƧǳǊƛǎπ

ǝǎŎƘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘ ƛƴ 9ǊǿŅƎǳƴƎ ȊƛŜƘǘΦ aŀƴ 

ǎƻƭƭǘŜ ǎƛŎƘ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ ǎŜƘǊ ŦǊǸƘ ōŜǿŜǊōŜƴΣ 

Řŀ Ƴŀƴ ǎƻƴǎǘ ƪŜƛƴŜƴ tƭŀǘȊ ōŜƪƻƳƳǘΣ ǎƻŦŜǊƴ Ƴŀƴ ƪŜƛƴŜƴ wƛŎƘǘŜǊ ǇŜǊπ

ǎǀƴƭƛŎƘ ƪŜƴƴǘΦ  

[ŀǳǊŀ !ŎƪŜǊƳŀƴƴ  - YD{ ¢ƘƻƳŀǎ-{ŎƘǳƭŜ 

9ƛƴƳŀƭ [ŜƘǊŜǊ ǎŜƛƴΧ 5ŀǎ ǿƻƭƭǘŜƴ ŜƛƴƛƎŜ Ǿƻƴ ǳƴǎ ǎƛŎƘŜǊ ƴƛŎƘǘ ŀƭƭȊǳ 

ǎŜƭǘŜƴΗ LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ ȊǿŜƛǿǀŎƘƛƎŜƴ {ƻȊƛŀƭǇǊŀƪǝƪǳƳǎΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ƛŎƘ 

ŀƴ ŘŜǊ YD{ ¢ƘƻƳŀǎ-{ŎƘǳƭŜ ŀōǎƻƭǾƛŜǊǘŜΣ ǿǳǊŘŜ ƳƛǊ ŘƛŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ 

ƎŜōƻǘŜƴΣ ŜǊǎǘŜ 9ƛƴōƭƛŎƪŜ ƛƴ Řŀǎ .ŜǊǳŦǎ- ǳƴŘ {ƻȊƛŀƭǿŜǎŜƴ ŘŜǎ [ŜƘǊŀƳǘǎ 

Ȋǳ ǎŀƳƳŜƭƴΦ !ƴ ŜƛƴŜǊ ōƛƭƛƴƎǳŀƭŜƴ DǊǳƴŘǎŎƘǳƭŜ όŘŜǳǘǎŎƘ- ǳƴŘ ƛǘŀƭƛŜπ

ƴƛǎŎƘǎǇǊŀŎƘƛƎύ ǿƛǊƪǘŜ ƛŎƘ ƘƛŜǊōŜƛ ƛƴ .ŜǘǊŜǳǳƴƎΣ hǊƎŀƴƛǎŀǝƻƴ ǳƴŘ ±ƻǊπ

ōŜǊŜƛǘǳƴƎ ǎƻǿƛŜ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘǎƎŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ǘŀǘƪǊŅƊƛƎ ƳƛǘΦ aƛǘ ǾƛŜƭ 9ƘǊƎŜƛȊ 

ǳƴŘ LŘŜŜƴǊŜƛŎƘǘǳƳ ƎŜƭŀƴƎ Ŝǎ ƳƛǊ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊΣ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ƛƳ ½ŀǳƳ Ȋǳ 

ƘŀƭǘŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ŘŜƴ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘ ǳƴǘŜǊƘŀƭǘǎŀƳ ǳƴŘ ŜŶȊƛŜƴǘ Ȋǳ 

ƎŜǎǘŀƭǘŜƴΦ aƛǘ !ǳǎƅǸƎŜƴΣ tŀǳǎŜƴǎǇƛŜƭŜƴ ǳƴŘ ŘŜƴ ōƛƭƛƴƎǳŀƭŜƴ ¦ƴǘŜǊπ

ǊƛŎƘǘǎŜƛƴƘŜƛǘŜƴΣ ǿǳǊŘŜƴ ŘƛŜ ȊǿŜƛ ²ƻŎƘŜƴ ǘǳǊōǳƭŜƴǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘΦ {ǘǊŜƛǘπ

ǎŎƘƭƛŎƘǘŜƴΣ ¢ǊǀǎǘŜƴ ǳƴŘ ½ǳǊŜŎƘǘǿŜƛǎŜƴ ƎŜƘǀǊǘŜƴ ƴŜōŜƴ 9ǊŦƻƭƎΣ {ǇƛŜƭ 

ǳƴŘ {Ǉŀǖ ȊǳƳ !ƭƭǘŀƎ ŘŀȊǳΦ  

LŎƘ ōƛƴ ŦǸǊ ŘƛŜǎŜ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴΣ ŘƛŜ ƛŎƘ ǎŀƳƳŜƭƴ ŘǳǊƊŜ ǎŜƘǊ ŘŀƴƪōŀǊΣ 

Řŀ ǎƛŜ ƳƛǊ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘ Ƴƛǘ YƛƴŘŜǊƴ ƴŅƘŜǊ ƎŜōǊŀŎƘǘ ƘŀōŜƴ ǳƴŘ ƳƛŎƘ 

ŀǳŎƘ Ŝƛƴ ǿŜƴƛƎ ǊŜǎǇŜƪǘǾƻƭƭŜǊ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ ƳŜƛƴŜǊ [ŜƘǊŜǊ ƎŜƳŀŎƘǘ ƘŀǘΗ 

όWŜǘȊǘ ǿƻ ƛŎƘ ǿŜƛǖΣ ǿŀǎ Ƴŀƴ Řŀ ŀƭƭŜǎ ƭŜƛǎǘŜƴ ƳǳǎǎΦΦύ LŎƘ ƪŀƴƴ Řŀǎ tǊŀƪπ

ǝƪǳƳ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǊ {ƻȊƛŀƭŀǊōŜƛǘ ǎƻǿƛŜ ƛƴ ŘŜǊ .ŜǊǳŦǎƻǊƛŜƴǝŜǊǳƴƎ 

ǎŜƘǊ ŜƳǇŦŜƘƭŜƴ ǳƴŘ ƘƻũŜ ƧŜŘŜƳ ŅƘƴƭƛŎƘ ǇƻǎƛǝǾŜ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴΗ  

²ƛƪƛǇŜŘƛŀΣ bǳǘȊŜǊΥ ²ƛŜƎŜƭǎ 

[ŜƻƴƛŘŀǎ DƛŀƎƻǳƴƛŘƛǎ - aŀǊƛŜƴƘƻǎǇƛǘŀƭ 

Lƴ ŘŜƴ ƭŜǘȊǘŜƴ ȊǿŜƛ ²ƻŎƘŜƴ ŘŜǎ ƴŅŎƘǎǘŜƴ IŀƭōƧŀƘǊŜǎ ǿƛǊŘ ŘƛŜ ƧŜǘȊƛƎŜ 

9C Ŝƛƴ .ŜǊǳŦǎƻǊƛŜƴǝŜǊǳƴƎǎǇǊŀƪǝƪǳƳ ƛƴ ŜƛƴŜƳ .ŜǘǊƛŜō ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴΦ 

aŜƛƴ .ŜǊǳŦǎǇǊŀƪǝƪǳƳΣ ƭŜǘȊǘŜǎ IŀƭōƧŀƘǊΣ ǾŜǊōǊŀŎƘǘŜ ƛŎƘ ƛƳ aŀǊƛŜƴπ

ƘƻǎǇƛǘŀƭ 5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦΦ 5ƻǊǘ ŘǳǊƊŜ ƛŎƘ 9ƛƴōƭƛŎƪŜ ƛƴ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘ ŘŜǎ ƘŅƳŀπ

ǘƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ [ŀōƻǊǎ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦ LƳ ƘŅƳŀǘƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ [ŀōƻǊ ǿƛǊŘ Řŀǎ .ƭǳǘ 

Ǿƻƴ [ŜǳƪŅƳƛŜ ς ŀƭǎƻ .ƭǳǘƪǊŜōǎ ς tŀǝŜƴǘŜƴ ƳƛƪǊƻǎƪƻǇƛŜǊǘ ǳƴŘ ŀƴŘŜǊπ

ǿŜƛǝƎ ǳƴǘŜǊǎǳŎƘǘΦ ½ǳƳ .ŜǎǇƛŜƭ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ ƘŜǊŀǳǎŬƴŘŜƴΣ ƻō ŜƛƴŜ ōŜπ

ǎǝƳƳǘŜ .ŜƘŀƴŘƭǳƴƎ ōŜƛƳ tŀǝŜƴǘŜƴ ŀƴƎŜǎŎƘƭŀƎŜƴ ƘŀǘΣ ƛƴŘŜƳ Ƴŀƴ 

ǳƴǘŜǊǎǳŎƘǘ ǿƛŜ ǾƛŜƭŜ {ǘŀƳƳȊŜƭƭŜƴ ŘŜǊ tŀǝŜƴǘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ YƴƻŎƘŜƴπ

ƳŀǊƪ ƘŀǘΦ 5ǳǊŎƘ Řŀǎ tǊŀƪǝƪǳƳ ƘŀōŜ ƛŎƘ ǾƛŜƭŜǎ ǸōŜǊ ŘƛŜ IƛƴǘŜǊƎǊǸƴŘŜ 

ƛƳ YǊŀƴƪŜƴƘŀǳǎ ƎŜƭŜǊƴǘΣ ŘƛŜ Ŝƛƴ tŀǝŜƴǘ ƳŜƛǎǘŜƴǎ ƴƛŎƘǘ ƳƛǘƪǊƛŜƎǘΦ 9ƛƴ 

ǿŜƛǘŜǊŜǊ tƭǳǎǇǳƴƪǘ ǿŀǊΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ǾƛŜƭ Ȋǳ ǘǳƴ ƘŀǧŜ ǳƴŘ ƛŎƘ ƳƛŎƘ Ǝǳǘ 

ōŜǘŜƛƭƛƎŜƴ ƪƻƴƴǘŜΦ LƴǎƻŦŜǊƴ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ŘŜƴ tǊŀƪǝƪǳƳǎǇƭŀǘȊ ƴǳǊ ǿŜƛǘŜǊπ

ŜƳǇŦŜƘƭŜƴΦ .ŜǎƻƴŘŜǊǎ {ŎƘǸƭŜǊκ-ƛƴƴŜƴ ŘƛŜ ŀƴ aŜŘƛȊƛƴ ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘ ǎƛƴŘ 

ǳƴŘ .ƭǳǘ ǎŜƘŜƴ ƪǀƴƴŜƴ ǎƻƭƭǘŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜǎŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ ƴƛŎƘǘ ŜƴǘƎŜƘŜƴ 

ƭŀǎǎŜƴΦ ²ƛŎƘǝƎ ƛǎǘ ŀōŜǊΣ ǎƛŎƘ ǾƻǊƘŜǊ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎōŜǊŜŎƘǝƎπ

ǘŜƴ ŜƛƴŜ .ŜǎŎƘŜƛƴƛƎǳƴƎ ƎŜōŜƴ Ȋǳ ƭŀǎǎŜƴΣ Řŀǎǎ Ƴŀƴ ƪŜƛƴŜ ŀƴǎǘŜŎƪŜƴπ

ŘŜƴ YǊŀƴƪƘŜƛǘŜƴ ƘŀǘΣ ǳƳ ŘƻǊǘ ŀƴŦŀƴƎŜƴ Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΦ !ǳǖŜǊŘŜƳ Ƴǳǎǎ 

Ƴŀƴ мс WŀƘǊŜ ŀƭǘ ǎŜƛƴΦ 

Cŀōƛŀƴ .ŜǊŜƴŘŜǎ - [ŀƴŘƎŜǊƛŎƘǘ 5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦ 

²ŅƘǊŜƴŘ ƳŜƛƴŜǎ .ŜǘǊƛŜōǎǇǊŀƪǝƪǳƳǎ ǿŀǊ ƛŎƘ ŦǸǊ ȊǿŜƛ ²ƻŎƘŜƴ ōŜƛ 

ŜƛƴŜǊ wƛŎƘǘŜǊƛƴ ŀƳ [ŀƴŘƎŜǊƛŎƘǘ 5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦ ǳƴŘ ƘŀōŜ ǿŅƘǊŜƴŘ ŘƛŜǎŜǊ 

½Ŝƛǘ tǊƻȊŜǎǎŜ ŀǳǎ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ wŜŎƘǘǎōŜǊŜƛŎƘŜƴ ōŜƻōŀŎƘǘŜƴ ŘǸǊπ

ŦŜƴΣ ȊǳƳ ƎǊǀǖǘŜƴ ¢Ŝƛƭ ƛƳ WǳƎŜƴŘǎǘǊŀŦǊŜŎƘǘΦ 
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Nitrat an Düsseldorfer Schulen 

Nordrhein-Westfalen leidet unter akutem Lehrermangel. Das 

sorgt f¿r Unmut auch an vielen D¿sseldorfer Schulen, denn der 

Mangel f¿hrt zu vielen Unterrichtsausfªllen. 

Es war f¿r viele keine ¦berraschung, als das Schulministerium 

im August letzten Jahres zugegeben hat, dass in NRW 3560 Leh-

rerstellen fehlen. Lªngst schon hat sich das auch an vielen D¿s-

seldorfer Schulen durch Ausfªlle und K¿rzungen des Unterrichts 

widergespiegelt. 

Seit geraumer Zeit macht die Initiative ĂElternschaft D¿sseldor-

fer Schulenñ der Elternschaft D¿sseldorfer Schulen (EDS) unter 

dem Motto ĂGebt uns mehr Lehrkrªfte! Es geht um die Zukunft 

unserer Kinder!ñ auf den immer grºÇer werdenden Mangel an 

Pªdagogen aufmerksam, zieht vor den Landtag und demonstriert. 

Viele Fªcher, vor allem im naturwissenschaftlichen Bereich, aber 

auch Latein und Musik kºnnten nur noch sporadisch oder gar 

nicht mehr unterrichtet werden, heiÇt es. Krankenstand f¿hre zu 

weiterem Unterrichtsausfall. 

Weiterhin wurde eine Online-Petition initiiert, mithilfe derer 

Druck auf das Land Nordrhein-Westfalen ausge¿bt werden soll. 

Bundesweit haben 13.742 B¿rger die Petition unterschrieben. Im 

Stadtrat greift die CDU das Thema auf. So schlªgt sie unter An-

derem eine Resolution vor, in der der Stadtrat die Landesregie-

rung auffordert, an den Schule eine Ăstandardisierte und transpa-

rente Erhebung des Unterrichtsausfalls durchzuf¿hren.ñ 

Hintergrund ist, dass die Landeselternschaft der Gymnasien im 

Herbst eine Stichprobe an 53 der gut 600 Gymnasien in NRW 

f¿r die Klassen f¿nf bis neun durchf¿hrte und ermittelte, dass im 

Schnitt 6,4 Prozent des Unterrichts ausfallen. Mittlerweile geht 

man von annªhernd zehn Prozent aus. Diese Quote ist wesentlich 

hºher, als die 1,5 Prozent, die das Schulministerium f¿r die Se-

kundarstufe I der Gymnasien vorlegte. Im Sommer verºffentlich-

te der Landesrechnungshof einen Bericht ¿ber die Unterrichtsl¿-

cke an Gymnasien und Realschulen. Die Pr¿fer fanden heraus, 

dass an den Schulen systematisch getrickst wird, weil Lehrstellen 

fehlen. 67 Prozent der Gymnasien unterschreiten die vom Schul-

ministerium vorgegebenen Wochenstunden zum Teil erheblich. 

Und weil sich der Unterricht gar nicht erst in den Stundenplªnen 

findet, gilt er auch nicht als ausgefallen. Laut Landeselternschaft 

betrachte es das Schulministerium zudem auch nicht als Ausfall, 

wenn ein fachfremder Lehrer eine Klasse nur beaufsichtigt oder 

mehrere Klassen betreut.  

Schon lange fordert die Opposition vom Schulministerium eine 

digitale Vollerhebung der Ausfªlle, um eine genaue ¦bersicht zu 

gewinnen. Ministerin Sylvia Lºhrmann (Gr¿ne) lehnt das aller-

dings ab - der Aufwand sei zu hoch. Dabei verf¿gen hunderte 

von Schulen in NRW bereits ¿ber eine Computer-Software, mit 

der die ausgefallenen Stunden erfasst werden kºnnen. Mit zu-

sªtzlichen Programmen und klaren Definitionen kºnnte der Un-

terrichtsausfall so auch landesweit ermittelt werden. 

Ein groÇes Problem wird weiterhin in der Vertretungsreserve 

gesehen, denn sobald zwei Lehrer desselben Fachs zugleich 

krank w¿rden, w¿rde das zu groÇen Problemen f¿hren. Wer das 

vermeiden will, Ăder braucht eine Personalabdeckung eben nicht 

von 96 oder 98,  sondern von 105 Prozentñ - meint Berit Zalber-

tus, EDS-Vorsitzende. 

Sp¿rbare Ausfªlle gibt es beispielsweise auch in Kaarst. Laut der 

CDU-Fraktion Kaarst kºnne besonders in der Oberstufe kaum 

eine Schule mehr mit ihrer Lehrerbesetzung auÇer den Pflichtfª-

chern Informatik, Technik oder Wirtschaft anbieten.  hnlich 

sieht es bei uns am MPG aus, wo beschlossen wurde, im kom-

menden Schuljahr die Anzahl der Informatikkurse f¿r die EF von 

drei auf einen zu reduzieren und ein Bewerbungssystem einzu-

f¿hren - um Ădas MINT-Profil zu stªrkenñ. 

Zu Beginn des Schuljahres war der Unmut ¿ber Ausfªlle auch 

am Max-Planck-Gymnasium groÇ. Die plºtzliche Verlegung 

einer neuen Englischlehrkraft an eine andere Schule hatte f¿r 

manche Klassen f¿r einen Entfall des Englischunterrichts bis 

kurz vor den Osterferien gesorgt. Um den Mangel auszugleichen 

wurde unter anderem beim Lateinunterricht gek¿rzt. Auch wur-

den Planungen ºffentlich, den Informatikï und Spanischunter-

richt abzuschaffen, die mittlerweile wieder verworfen wurden.  

Im letzten Schuljahr war es vor Allem im Bereich des Spanisch-

unterrichts zu vielen Ausfªllen gekommen, weil nach Ausfall 

einer Lehrkraft mehrere Wochen lang auf eine Vertretung der 

Bezirksregierung gewartet werden musste. Ganz unabhªngig von 

Erkrankungen oder plºtzlichen Ausfªllen gibt es viele Fªcher, 

die in einer geringeren Stundenzahl unterrichtet werden, als vor-

gesehen, wie Sport, Informatik oder Chemie. 

Deshalb wurde in der Sch¿lervertretung vorgeschlagen, einen 

Brief an die Bezirksregierung, die f¿r die Personallage an Schu-

len zustªndig ist, mit der Bitte um eine Lºsung, zu schreiben. 

Herr Bºckmann hat sowohl der SV, als auch den Elternvertretern 

ausf¿hrlich die Lehrerï und Unterrichtssituation am MPG erlªu-

tert. Entsprechend der Richtlinien kºnne nicht von einem Lehrer-

mangel gesprochen werden, weswegen sich auch die Sch¿lerver-

tretung dazu entschied, vorerst nicht zu agieren. Das heiÇt jedoch 

nicht, dass alle Sch¿lerinnen und Sch¿ler, genauso wenig wie 

alle Eltern, mit der aktuellen Situation zufrieden sind. 

!ǳŎƘ ŀƳ atDΚ 

Lukas Mielczarek 
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Nach dem Arbeitskreis zum Handyverbot im letzten Schuljahr hat 

die Schulkonferenz die Einberufung eines neuen Arbeitskreises 

angeordnet. Dieser traf bereits in der letzten Ferienwoche, am 

06. Juli zusammen, doch vieles bleibt unklar. 

Beteiligt am Arbeitskreis waren zu gleichen Teilen Eltern, Lehrer 

(Frau Dedring und Frau Blech) und Sch¿ler (Katharina Petsch 

und Julius Cheung). Wer f¿r die Eltern anwesend war, konnten 

wir nicht herausfinden. 

Warum die Zahl der Mitglieder des Arbeitskreises im Vergleich 

zum vorigen Arbeitskreis, der sich mit dem Handyverbot befasst 

hat, auf zwei je Gruppe reduziert wurde, obwohl nicht nur unse-

rer Wahrnehmung nach nicht zuletzt aufgrund des Handyverbo-

tes das Interesse an der Thematik unter vielen Beteiligten grºÇer 

geworden ist, ist nicht bekannt ï ebenso wenig, was das Ergebnis 

des Arbeitskreises ist. Frau Dedring, die f¿r die Lehrerschaft an-

wesend war, wollte sich auf unsere Anfrage hin dazu nicht ªu-

Çern. Sie verwies in dieser Angelegenheit auf die 

ĂAuftraggeberñ. Auf unsere Frage, wer die Auftraggeber konkret 

seien, ist bis zum Redaktionsschluss keine Antwort eingetroffen. 

Auch von den weiteren Mitgliedern des Arbeitskreises gab es 

keine R¿ckmeldung auf unsere Anfragen. Warum schweigt man 

zu dem Thema? 

Wann das Ergebnis des Arbeitskreises den Gremien bekanntge-

geben wird und wann dort dar¿ber abgestimmt wird, ist ebenfalls 

unbekannt. Auch wie eigentlich die Mitglieder des Arbeitskreises 

bestimmt werden sollten. Das Schulgesetz kennt nªmlich den 

Begriff des Arbeitskreises eigentlich gar nicht und schreibt inso-

fern auch keine Bestimmung der Mitglieder vor. Die Schulkonfe-

renz schweigt dazu. So kam es zu ganz unterschiedlichen Inter-

pretationen in den einzelnen Gremien. Die Sch¿lervertretung 

wªhlte in ihrer Versammlung Vertreter in den Arbeitskreis, wªh-

rend sie bei der Elternschaft lediglich in Absprache mit den Vor-

sitzenden bestimmt wurden ï ohne Information und Abstimmung 

mit der Schulpflegschaft. So tut sich die Frage auf, ob der Ar-

beitskreis ¿berhaupt ein legitimes Ergebnis ausarbeiten kann, 

wenn seine Mitglieder nicht durch eine Wahl die Mehrheit ihrer 

jeweiligen Gruppe vertreten. Ist es nicht auch wahrscheinlich, 

dass sich jeweils immer dieselben Ăengagierten Personenñ an 

Arbeitskreisen beteiligen, wenn die Tªtigkeit des Arbeitskreises 

nur auf freiwilliger Beteiligungsbasis erfolgt? 

Insgesamt fªllt vor allem eins auf: der Mangel an Informationen. 

Warum durfte anders als beim vorangegangen Arbeitskreis kein 

Reporter der Sch¿lerzeitung als nicht-stimmberechtigtes-Mitglied 

anwesend sein? ĂArbeitskreise unterliegen nicht der Geheimhal-

tung, sind aber keine ºffentlichen Debattierklubsñ, sagt Frau De-

dring. Warum damit eine Berichterstattung ¿ber den Arbeitskreis 

ï ¿ber Dinge, die die Sch¿lerinnen und Sch¿ler etwas angehen ï 

praktisch unmºglich gemacht wird und wieso das Ergebnis des 

Arbeitskreises, der nach offizieller Darstellung nicht geheim ist, 

trotzdem geheim bleibt, ist unklar. Hatten die Mitglieder viel-

leicht einen Grund, die ¥ffentlichkeit auszuschlieÇen? 

Weitere Informationen zum Arbeitskreis werden hoffentlich die 
nªchsten Versammlungen der Sch¿lervertretung ergeben. Wir 
werden nat¿rlich weiter dar¿ber berichten ï ob im nªchsten Heft 

oder im Netz. 

Lukas Mielczarek 

Arbeitskreis gibt Rätsel auf 
±ƛŜƭŜ ƻũŜƴŜ CǊŀƎŜƴ ȊǳƳ !ǊōŜƛǘǎƪǊŜƛǎ IŀǳǎƻǊŘƴǳƴƎ 

Vor einigen Monaten habe ich euch bereits vom ersten Teil des 

Austauschs berichtet, als wir Deutschen in den USA zu Besuch 

waren. Im Juni war es dann soweit, der R¿ckbesuch der Ameri-

kaner stand an. Freitag Mittag direkt nach der sechsten Stunde 

fuhren alle deutschen Teilnehmer des Austauschs schnell zum 

Flughafen, um ihre Austauschpartner in Empfang zu nehmen. 

Nach fast eineinhalb Stunden Wartezeit kamen die kamen dann 

endlich die lang erwarteten Gªste aus dem Zollbereich und wur-

den mit Willkom-

mensschildern und 

Luftballons in Emp-

fang genommen. Auch 

die Sch¿ler, deren 

Partner nicht kommen 

konnten freuten sich 

alle wieder zu sehen. 

Dann ging es f¿r alle 

erstmal kurz nach 

Hause, um die Koffer 

auszuladen und sich kurz frisch zu machen. SchlieÇlich ging es 

dann auch direkt schon wieder in Schule zum Welcome Dinner, 

wo sich dann alle stªrkten und vor allem die Partner ihre Will-

kommensgeschenke, einen Rucksack voll mit Werbegeschenken 

aus der Gegend und eine Winterjacke, erhielten. 

Aber, warum er-

zªhle ich euch das 

eigentlich alles? 

Wir haben uns 

gedacht, warum 

sollten wir nicht 

mal einen Gastarti-

kel aufnehmen, 

deswegen ist der 

folgende Bericht von meinem Austauschpartner, nat¿rlich auf 

Englisch (das sollte f¿r die meisten von euch denke ich kein 

Problem darstellen, trotzdem haben wir euch online eine kleine 

¦bersetzung). Viel SpaÇ! 

Zweiter Teil des USA-Austausches 
DŀǎǘŀǊǝƪŜƭ ŜƛƴŜǎ ŀƳŜǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜƴ !ǳǎǘŀǳǎŎƘǎŎƘǸƭŜǊǎ 

Programm: 

Freitag: Ankunft und Welcome Dinner 

Wochenende: Zeit mit den Familien 

Montag-Donnerstag: Schule 

Donnerstag: EM-Spiel 

Freitag: Ausflug Kºln 

Wochenende: Zeit mit den Familien 

Montag: Schule 

Dienstag: Wasserski und Farewell Dinner 

Mittwoch: Abreise 

7ÉÌÌËÏÍÍÅÎÓÂÁÎÎÅÒ İÂÅÒ ÄÅÍ 6ÅÒÔÒÅÔÕÎÇÓÐÌÁÎ 
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Mithilfe einer in der Schule unter 54 Sch¿lerinnen und Sch¿lern der achten 

Klassen des Max-Planck-Gymnasiums durchgef¿hrten Umfrage konnte nun die 

klischeebehaftete Frage beantwortet werden, ob Mªdchen mehr lesen als Jun-

gen. Zusªtzlich umfasste die besagte Umfrage auch Buchanzahl pro Jahr, sowie 

deren Genre und Seitenzahl.  

Daraus ergab sich, dass Mªdchen 

tatsªchlich mehr in ihrer Freizeit 

lesen, sowie in der Schule als 

Thema, wobei Jungen anschei-

nend mehr in der Schule aus 

Langeweile lesen, darunter aller-

dings auch Comics und Mangas. 

Auch was die Gattung der Lekt¿-

re anbelangt, gibt es gravierende 

Unterschiede; So liest keines der 

befragten Mªdchen Sachb¿cher oder B¿cher der Kategorie ĂAndereñ, Jungen 

hingegen schon.  

Was die Themen der Lekt¿re betrifft, so scheinen Mªdchen eher Fantasy und 

Romantik zu bevorzugen, sowie Kriminalgeschichten und Jungen eher Fantasy 

und Themen der Kategorie ĂAndereñ. Die  Befragten, die angaben, keine B¿cher 

zu lesen konnten auch Gr¿nde daf¿r angeben. Bei den Mªdchen liegt auf Platz 1 

der Grund ĂKein Interesseñ dicht gefolgt von ĂKeine Zeitñ. Das Schlusslicht 

bilden ĂKeine Ahnungñ und ĂKein Geldñ. 

Bei den Jungen verhªlt es sich genauso, nur mit dem dezenten Unterschied, dass 

mehr als doppelt so viele Jungen gar kein Interesse am Lesen haben. Was die 

Anzahl der gelesenen B¿cher betrifft, so lesen die meisten Jungen und Mªdchen 

pro Jahr gleich viel; nªmlich 2 B¿cher. Generell lesen allerdings Jungen mehr 

B¿cher pro Jahr als Mªdchen, was wohl daran liegt, dass sie bedeutend mehr 

Mangas und Comics lesen als Mªdchen. 

Was die Seitenanzahl betrifft liegen die Jungen eindeutig vorne. Die Seitenanz-

ahl liegt bei ihnen durchschnittlich zwischen 200 und 300 Seiten, bei Mªdchen 

bei 200. Als Fazit lªsst sich also sagen, dass das Klischee, das alle Jungen lese-

unfreudig sind, nur teils zutrifft. Es lesen zwar weniger Jungen als Mªdchen 

B¿cher, allerdings lesen sie mehr, wenn sie denn lesen. Was die Thematik der 

B¿cher betrifft, so bewahrheitet sich das Klischee von den romantisch veranlag-

ten Mªdchen. Ob man selbst nun auch dazu gehºrt muss man allerdings f¿r sich 

selbst entscheiden. 

Fynn Rolvering 

Das Leseverhalten von Jugendlichen 

9ƛƴ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ WǳƴƎŜƴ ǳƴŘ aŅŘŎƘŜƴ 

9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ŘŜǊ {ŎƘǸƭŜǊōŜŦǊŀƎǳƴƎΥ 

Everything was entirelyé normal. As someone who has never 

really ventured out of the United States and experienced any 

other cultures, I assumed that things would be entirely different, 

but this really wasnôt the case. Thatôs not to say things were 

identical. The school layout is different, the houses were diffe-

rent, and so was the food. But the people werenôt all that diffe-

rent. 

German teenagers werenôt so different from American teenagers, 

and German teachers werenôt so different from American tea-

chers. From what I could tell, even German families werenôt so 

different from American families. And this is what I learned mo-

re than anything else from my time in Germany: while we live 

on opposite sides of the world, we arenôt so different. Sure, our 

cultures have a few differences and we do some things in diffe-

rent ways, but in the end, the people have similar values. I think 

this lesson is overwhelmingly important for everyone to under-

stand. Just because we may be separated by a few thousand miles 

and some language barriers, we are all still humans, and therefo-

re we arenôt quite as different as one might think. 

Yannick Rieke, EF & Jacob Eckmann 
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Habt Ihr Euch schon Gedanken dar¿ber gemacht, was Ihr studie-

ren wollt? Ja? Wir auch, doch bei knapp 14.500 verschiedenen 

Studiengªngen in Deutschland ist es wirklich schwer, die ¦ber-

sicht zu behalten. Zum Gl¿ck gibt es Veranstaltungen, die hel-

fen, eine Auswahl zu treffen, wie zum Beispiel den Info-Tag an  

der Heinrich-Heine Universitªt am 04.06.2016. Wir, Miriam und 

Tina, waren dabei. 

An diesem Tag konnte man sich ¿ber das Studienleben an der 

HHU, Bewebungsverfahren f¿r Studenplªtze, Studienangebote in 

D¿sseldorf, Stipendienangebote, Auslandssemester, und Vieles 

mehr informieren. Hilfreich war dieser Tag wahrscheinlich be-

sonders f¿r Abiturientinnen und Abiturienten, die noch unsicher 

waren, was sie studieren sollten, aber auch f¿r alle anderen Inte-

ressierten. Die Veranstaltung begann um 10:00 Uhr und endete 

um 16:00 Uhr. 

Im Gebªude 23.01 gab es Stªnde, auf denen verschiedene Stu-

dienfªcher vorgestellt wurde,  ¿ber die man sich erkundigen 

konnte. Nebenbei gab es in den vier Hºrsªlen A bis D im Gebªu-

de auch Vortrªge ¿ber einige Fªcher. Diese waren hilfreich im 

Hinblick auf die Zukunftsplanung eines Sch¿lers. 

Miriam und ich haben uns die Vortrªge zur Pharmazie und zur 

Physik/Physikmedizin angeschaut. Beide Vortrªge dauerten un-

gefªhr 45 Minuten.  

Zuerst haben wir uns 

den Vortrag zur 

ĂPharmazieñ ange-

schaut. Zur Pharmazie 

gehºren auch die Fªcher 

Biologie und medizini-

sche Chemie. Hat man 

ein Pharmaziestudium 

beendet, wird man zum/

r Apotheker/in. Man 

muss dann nicht unbe-

dingt in einer Apotheke arbeiten, sondern kann ebenso in einem 

Krankenhaus, der Forschung oder bei der Bundeswehr als Apo-

theker/in beschªftigt sein. Das Pharmaziestudium dauert f¿nf 

Jahre. Man absolviert dabei das Staatsexamen nach dem Grund-

studium, das Staatsexamen nach dem Hauptstudium und das 

Staatsexamen der praktischen Ausbildung. Den Abschluss eines 

Pharmaziestudiums nennt man ĂApprobation als Apotheker/inñ.  

F¿nf Minuten nach Ende des Pharmazievortrags ging es dann 

auch weiter mit der Physik und der Physikmedizin. Physik ken-

nen wir ja bereits als Schulfach. Einigen scheint dieses Fach 

sympathischer, anderen wiederum weniger. Wenn man Physik 

studiert, beschªftigt man sich nat¿rlich mit physikalischen The-

men, wie der Plasmaphysik, der Quantenmaterie, Festkºrpern, 

usw. Ein Beispiel f¿r ein benºtigtes Physikstudium ist der Beruf 

des Meteorologen, welcher viel mit Physik arbeiten muss. Wenn 

man das f¿nfjªhrige Physikstudium beendet hat, kann man an-

schlieÇend beispielsweise Ingenieur/Physikingenieur, Mathema-

tiker oder auch Informatiker werden 

Die Physikmedizin  unterscheidet sich wiederum von der regulª-

ren Physik. Wie der Name bereits sagt, ist es eine Mischung aus 

Physik und Medizin. Wªhrend dieses Studiums setzt man sich 

nªmlich auch mit dem menschlichen Kºrper auseinander - bei-

spielsweise mit den f¿nf Sinnen des Menschen, bei der ĂPhysik 

der Sinneñ. Dieser Studiengang dauert genauso lange, wie das 

normale Physikstudium. Nachdem man alle Pr¿fungen absolviert 

hat, wird man ĂPhysiker auf medizinischer Ebeneñ und arbeitet 

beispielsweise bei der Strahlentherapie, beschªftigt sich mit 

Rºntgengerªten oder mit der Lasertechnik. 

Sah man sich gerade keinen Vortrag an, konnte man an einigen 

Infostªnden SpaÇ haben. Wir haben uns sehr am Medizinstand 

am¿siert, als wir mit sogenannten ĂSkin-Padsñ gespielt (trainiert) 

haben. Diese stellten eine offene Wunde bei einem Menschen 

dar, die wir dann mit medizinischer Ausr¿stung wieder nªhen 

durften. Einen Tisch weiter konnte die Blutabnahme simuliert 

werdenðalso nichts f¿r schwache Gem¿ter.  

Insgesamt hat uns der Infotag an der Heinrich-Heine Universitªt 

sehr viel SpaÇ gemacht. Wir haben viele interessante Dinge da-

zugelernt, Neues erfahren und Einiges gesehen. Vor allem haben 

wir viel mitgenommen, was uns bei unserer zuk¿nftigen Berufs-

wahl unterst¿tzen kºnnte. Deshalb kºnnen wir Euch die Teilnah-

me an einem Info-Tag einer Universitªt ebenfalls nur wªrmstens 

empfehlen. 

LƴŦƻ-¢ŀƎ ŀƴ ŘŜǊ IŜƛƴǊƛŎƘ-IŜƛƴŜ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ 

!ǳǖŜƴǊŜǇƻǊǘ 

Was soll ich Studieren? 
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Ritter, Burgen, R¿stungen ï wahrscheinlich kein ande-

rer Ort vermag Besuchern einen besseren Eindruck vom Mittelal-

ter zu vermitteln, wie die Marienburg in Malbork, Polen. Ich war 

in den Sommerferien dort und habe neben einer Menge histori-

scher Fakten zur Burg unter anderem auch erfahren, warum sie 

ein Denkmal deutscher und polnischer Geschichte gleichermaÇen 

ist und welche Bewohner eine eigene Toilette haben durften. 

Etwa 60 Kilometer s¿dºstlich von Danzig, an der Nogat, einem 

M¿ndungsarm der Weichsel, liegt bei der polnischen Stadt 

Malbork die Marienburg. Mit ihrer weitrªumigen Anlage von ca. 

21 ha ist die ehemalige Ordensburg der grºÇte Backsteinbau Eu-

ropas. Doch wer hat die Burg gebaut?  

Im Zuge seiner Expansion nach Osten sicherte der Deutsche Or-

den, neben dem Johanniter- und dem Malteserorden einer von 

drei bis heute bestehen-

den Orden aus der Zeit 

der Kreuzz¿ge, die ero-

berten Gebiete durch den 

Bau von Burgen. So wur-

de zwischen 1270 und 

1300 die Marienburg 

errichtet.  

Wªhrend der Orden in 

Osteuropa groÇe militªri-

sche Erfolge erzielte, gab 

es im Gegensatz dazu im 

Heiligen Land (das heu-

tige Israel), wo im Rah-

men der Kreuzz¿ge versucht wurde, die Orte des Wirkens Jesus 

Christusó wieder in europªische Hand zu bekommen, herbe mili-

tªrische Niederlagen ï bis schlieÇlich 1291 der letzte groÇe 

St¿tzpunkt des Deutschen Ordens in der Region, die Festung 

Akkon, fiel. So verlegte Hochmeister Siegfried von Feuchtwan-

gen, Inhaber des hºchsten Amtes im Orden, im September 1309 

seinen Sitz in die Marienburg, die infolgedessen nach und nach 

zum Schloss ausgebaut wurde.  

So wurde die Marienburg f¿r eine lange Zeit die Hauptstadt des 

ĂDeutschordensstaatesñ, der Teile der heutigen Gebiete von Po-

len, Litauen, Russland (Kaliningrad), Lettland und Estland um-

fasste. Sie wurde zum diplomatischen, militªrischen, wirtschaftli-

chen und religiºsen Zentrum, wo Ritter aus vielen europªischen 

Lªndern zu Gastmahlen und Turnieren zusammenkamen.  

In dieser Zeit kam es mehrfach zum Krieg gegen Polen-Litauen. 

Den Hochmeistern gelang es jedoch stets die Burg gegen die 

Angreifer zu verteidigen ï auch als zahlreiche Stªdte sich im 

ĂPreuÇischen Bundñ gegen den Orden zusammenschlossen. Die 

Burg wechselte 1455 allerdings trotzdem den Besitzer, wenn 

auch nicht auf militªrische Weise. Der Hochmeiste war wegen 

der Kriege in finanziellen Notstand geraten und konnte seinen 

Soldaten keinen Sold mehr zahlen. Daraufhin musste er die Burg 

an die rebellierenden Sºldner verpfªnden, die sie kurzerhand an 

den polnischen Kºnig Kazimierz IV JagielloŒczyk verkauften. 

So zog 1457 der Kºnig von Polen in die Marienburg ein und die 

umliegenden Gebiete wurden an Polen abgetreten. Dies blieb mit 

Ausnahme von kurzen Besetzungen durch Schweden in dieser 

Form bestehen, bis die Burg mit der 1. Polnischen Teilung durch 

PreuÇen, ¥sterreich und Russland zu PreuÇen wechselte. Durch 

die darauffolgende Nutzung als Kaserne wurden viele Elemente 

der Architektur zerstºrt. Es gab sogar Plªne das Schloss ganz 

abzureiÇen, die zum gl¿cklicherweise nicht realisiert wurden, da 

sich zahlreiche Kultursch¿tzer dagegen wehrten.  

Im Zweiten Weltkrieg wurde die Marienburg durch Bombarde-

ments zu 60 

Prozent zer-

stºrt. Nach 

Ende des Krie-

ges fiel die 

Burg erneut an 

Polen und 

wurde erfolg-

reich wieder-

aufgebaut. So 

zªhlt sie seit 

Die Marienburg 
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